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sungsstrategien insbesondere zur Verringerung des Risikos von 
Schadereignissen, wobei Wechselwirkungen mit der Kohlen-
stoffsenkenfunktion des Waldes zu beachten sind. (Band  3, 
Kapitel 2).

Die Herausforderungen des Klimawandels für die Forst-
wirtschaft sind regional sehr unterschiedlich. In Regionen, in 
denen die Produktivität der Wälder derzeit durch die Länge 
der Vegetationsperiode begrenzt wird, wird die Produktivität 
der Wälder durch den Klimawandel verbessert. Dies gilt für 
weite Teile des Bergwaldes sowie für Flächen, die oberhalb der 
aktuellen Waldgrenze gelegen sind. Bereits bekannte Prob-
lemgebiete, wie der sommerwarme Osten und der Nordosten 
Österreichs, werden in Zukunft noch schwieriger zu bewirt-
schaften sein, da der Wald in diesen Regionen bereits an der 
Verbreitungsgrenze der Steppe gelegen ist. Hier ist der Wasser-
haushalt der bestimmende Faktor (Band 3, Kapitel 2).

Eine Umfrage ergab, dass die Relevanz des Klimawandels 
für die Forstwirtschaft von den LeiterInnen österreichischer 
Forstbetrieben bereits wahrgenommen wird. Mehr als 85 % 
der BetriebsleiterInnen von größeren Forstbetrieben geben an, 
bereits Anpassungsmaßnahmen an den Klimawandel umge-
setzt zu haben, während KleinwaldbesitzerInnen bisher weni-
ger reagiert haben (Band 3, Kapitel 2).

Die Widerstandskraft von Wäldern gegenüber Risiko-
faktoren sowie die Anpassungsfähigkeit können erhöht 
werden. Beispiele für resilienzsteigernde Anpassungsmaß-
nahmen sind kleinflächigere Bewirtschaftungsformen, stand-
orttaugliche Mischbestände, Sicherstellung der natürlichen 
Waldverjüngung im Schutzwald durch angepasstes Wildma-
nagement. Problematisch sind vor allem Fichtenbestände auf 
Laubmischwaldstandorten in Tieflagen sowie Fichtenreinbe-
stände in den Bergwäldern mit Schutzfunktion. Die Anpas-
sungsmaßnahmen in der Forstwirtschaft sind mit beträchtli-
chen Vorlaufzeiten verbunden (Band 3, Kapitel 2).

Eine erfolgreiche Anpassung der Wasserwirtschaft an 
den Klimawandel kann durch integrative, interdisziplinä-
re Ansätze gewährleistet werden. Anpassungsmaßnahmen in 
den Bereichen Hoch- und Niederwasser, wie etwa bei Land-
nutzungsänderungen im Einzugsgebiet, können durch Koh-
lenstoffsequestrierung auch zur THG-Minderung beitragen. 
Veränderungen des Feststoffhaushaltes durch die global anstei-
gende Lufttemperatur haben weniger nachteilige Auswirkun-
gen auf Fließgewässersysteme als das fehlende Sedimentkonti-
nuum. In der Trinkwasserversorgung stellen insbesondere die 
Vernetzung kleinerer Versorgungseinheiten sowie die Schaf-
fung von Redundanzen bei den Rohwasserquellen wichtige 
Anpassungsmaßnahmen dar. In der Abwasserreinigung liegt 
die primäre Herausforderung in der Berücksichtigung vermin-
derter Wasserführungen in den empfangenden Gewässern. 
Eine Erhöhung des organischen Anteils im Boden führt zu ei-
ner Steigerung der Speicherkapazität von Bodenwasser. Durch 
den Schutz und die Ausweitung von Retentionsflächen (z. B. 
Auen) können Ziele des Hochwasserschutzes und des Biodi-
versitätsschutzes zur Anpassung an geänderte Abflussverhält-
nisse kombiniert werden (Band 3, Kapitel 2).

In der Wasserwirtschaft gibt es nur geringe Möglichkeiten 
zur THG-Reduktion. Im Bereich der Siedlungswasserwirt-
schaft kann die Errichtung von Faultürmen zur Erzeugung 
von Biogas bei Kläranlagen von entsprechender Größe zur 
THG-Reduktion beitragen. Methanemissionen aus bestehen-
den Stauseen sind schwer zu vermeiden (Band 1, Kapitel 1).

Die Auswirkung der Klimaänderung auf die Energiepro-
duktion der Wasserkraftwerke wird in verschiedenen Studien 
unterschiedlich beurteilt. Erwartet wird, dass es zu einer jah-
reszeitlichen Verlagerung der Produktion vom Sommer- auf 
das Winterhalbjahr kommen wird (Band 3, Kapitel 2).

Der Klimawandel erhöht den Druck auf Ökosysteme 
und Biodiversität, die schon derzeit durch vielfältige Faktoren 
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Abbildung S.3.4. THG-Emissionen (inklusive landnut-
zungsbedingter Quellen/Senken) in Österreich insge-
samt und THG-Emissionen des Landnutzungssektors 
(LULUCF). Quelle: National Inventory Report, Anderl 
et al. (2012) 

Figure S.3.4. Total Austrian GHG emissions (including 
sources and sinks from land use, land-use change and 
forestry, LULUCF) contrasted with LULUCF emissions 
only. Source: National Inventory Report, Anderl et al. 
(2012)


